
eine von mehreren Werkstätten zu 
Gesicht bekommen. Leider reicht 
uns die Zeit nicht mehr dazu. Scha-
de. Und was passiert, wenn die Ex-
ponate der experimenta mal defekt 
sein sollten? „Da gibt es keinen 
Grund zur Panik – denn  entweder 
wird es in Heilbronn selbst repa-
riert oder zur Reparatur an die Fir-
ma Hüttinger geschickt.“ Wir ha-
ben viel erlebt und fahren wieder 
zurück nach Heilbronn. 

Jetzt können wir die Eröffnung 
der experimenta erst recht nicht er-
warten! Aber zunächst einmal wer-
den wir für euch Experimentier-
kästen testen. Also, Tschüss, bis 
zum nächsten Mal

Sorgt für lebhafte Begeisterung: Die drei Schüler-Reporter versuchen sich am Kup-
pel-Modell, bei dem am Ende ein Iglu entstehen soll.

Faszinierende Technik hautnah erleben

Alles andere als langweilig

Der vierte Schüler-Reporter-Ter-
min führt uns, Phuong, Furkan und 
Niklas, nach Schwaig bei Nürnberg 
zu der Firma Hüttinger. Dieses Un-
ternehmen baut 40 von 150 Expona-
ten aus sechs Bereichen für die ex-
perimenta. Im Foyer begrüßt uns 
Matthias Rudloff, Ansprechpartner 
und Projektleiter für die experi-
menta. Dass die Firma sehr außer-
gewöhnliche Dinge herstellt, sieht 
man schon an den Ausstellungsstü-
cken in der Eingangshalle, zum 
Beispiel einer Laserharfe. Diese 
dürfen wir auch gleich ausprobie-
ren. Das macht riesig Spaß!

Im Konferenzraum löchern wir 
Matthias Rudloff mit unseren Fra-
gen – vor allem zu den Exponaten 

Wir sind die Schüler-Reporter Ron-
ja, Sarah und Jasmin. Wir haben 
mit den Verantwortlichen der neu-
en Lern- und Erlebniswelt im alten 
Hagenbucher gesprochen. Dort 
entsteht gerade die expe-
rimenta, auf die wir alle 
sehr gespannt warten. 
Zunächst treffen wir un-
sere Interviewpartner 
Dr. Wolfgang Hansch, 
den wissenschaftlichen 
Geschäftsführer der ex-
perimenta, Frank Müller-
Wagner, Geschäftsfüh-
rer von Petri & Tiemann 
und seine Assistentin Julia Drasl, 
die zusammen mit ihm das Projekt 
realisieren. Sehr offen und freund-
lich empfangen die drei uns und be-
antworten unsere Fragen zum Aus-
stellungskonzept. Ehe wir das rohe 
Gebäude zum Begutachten über-
haupt betreten dürfen, müssen wir 
zur eigenen Sicherheit Helme auf-
setzen.

Im dritten Stock der insgesamt 
fünf Stockwerke angekommen, fin-
den wir Kulissen vor, die extra für 
uns aufgebaut wurden. Sogleich 
können wir uns ausmalen, wie es 

für die experimenta. Wir erfahren 
zum Beispiel, dass die Firma Hüt-
tinger seit vielen Jahrzehnten in Fa-
milienbesitz ist. Wir wollen wissen, 
ob die ersten Exponate bereits fer-
tig sind: „Nein, wir beginnen gera-
de mit der Anfertigung.“ Werden 
sie dann bis zur Eröffnung im No-
vember überhaupt fertig? Der Pro-
jektleiter lacht: „Anfang Juli liefern 
wir die fertigen Exponate in Heil-
bronn bereits aus.“ Wir fragen, was 
das Besondere an der experimenta 
ist? „Das Tolle an der Heilbronner  
Lern- und Erlebniswelt ist, dass 
sehr viel Unterstützung von den 
Unternehmen aus der Region 
kommt“, sagt Matthias Rudloff. 
„Zum Beispiel wird ein einzigar-
tiger Roboterarm von der Firma 
Schunk zukünftig zu sehen sein, 
der nicht nur in seiner Funktion, 

hier einmal aussehen wird. Dr. 
Hansch erklärt uns, dass die experi-
menta wohl kein Museum wird, wie 
man sich das normalerweise vor-
stellt. Die Ausstellungsstücke ste-
hen nicht hinter Glas, sondern sind 
alle zum Anfassen. „Es wird eher 
wie in einem Theater sein, in dem 

Besucher selbst zu Ak-
teuren werden“, erzählt 
er uns begeistert. Er  
erklärt uns, dass die Ex-
perimente aus dem All-
tag herausgegriffen sind 
und man jedes von ihnen 
selbst ausprobieren darf 
– was natürlich alles an-
dere als langweilig ist. 
Um uns zu de-

monstrieren, wie so ein 
Versuch aussehen kann, 
schaltet er einen Kom-
pressor ein. Dieser stößt 
einen Luftstrahl aus, auf 
dem ein Styroporball ba-
lanciert wird – den Luft-
strahl sollte man vorsich-
tig nach vorne bewegen, 
so dass der Ball nicht aus 
der Bahn gerät. Wenn man es ge-
schickt anstellt, landet der Styro-
porball direkt in einem Korb. Da 
vergisst man doch glatt, dass das 
eigentlich Physik ist. 

sondern auch im Design über-
zeugt.“

Nachdem alle unsere Fragen be-
antwortet sind, wollen wir wissen, 
was es in der Firma alles zu sehen 
gibt. Als erstes schauen wir uns die 
Büroräume an, in denen die Innen-
architekten, Designer und Grafiker 
arbeiten. Hier erwartet uns Diplom-
Designer Jörg Walther. Wie arbei-
tet ein Designer für die experimen-
ta? „Zuerst benutzen wir den Kopf, 
danach wird im Internet recher-
chiert und die entstehende Idee am 
Computer skizziert – natürlich alles 
unter Berücksichtigung der Kun-
denvorgaben“, antwortet er. 

Danach laufen wir durch die Bü-
ros der Konstrukteure. Hier entste-
hen die Pläne für die zukünftigen 
Exponate. Der krönende Abschluss 
unseres Besuchs ist aber die Werk-
statt. In der Werkstatt erwarten uns 
neben lautem Gesäge und Gebohre 
die Schreiner und Schlosser. Wir 
haben Glück und sehen sie bei der 
Arbeit. An ihren großen Werkbän-
ken sägen und bohren sie, was das 
Zeug hält. So entstehen nach und 
nach die fertigen Teile. Ein Schrei-
ner hat sogar ein fast komplett zu-
sammengesetztes Exponat – einen 
verrückten roten Sessel für eine 
Ausstellung. 

Außerdem sehen wir eine Kon-
struktion, die eine Flugzeugturbi-
ne nachstellt. Oder auch eine Art 
„Zielsing-Gerät“, bei dem man ei-
nen vorgegebenen Ton so gut wie 
möglich nachsingen muss. Das ist 
schwerer, als es sich anhört, unsere 
Ergebnisse können sich aber sehen 
lassen. Was uns am meisten beein-
druckt, ist aber eine besondere 
Trommel, die den Puls wiederge-
ben kann, indem man beide Hände 
auf zwei Metallplatten legt, die auf 
der Oberseite eines Griffs befestigt 
sind. Von dem Griff führen zwei 
Schläger in die Luft, so dass sie 
beim Runtergehen auf jeweils eine 

Alleine kann man so etwas wie 
die experimenta aber natürlich nicht 
planen. Deshalb arbeitet Dr. Wolf-
gang Hansch eng mit der Bremer 
Projektgruppe Petri & Tiemann zu-
sammen, die sehr viel Erfahrung 
damit hat, stimmige Konzepte für 
Science Center zu entwickeln und 
umzusetzen. 

Für die experimenta hat sich das 
Bremer Team ein paar tolle Ideen 
ausgedacht, rund um die Themen 
Energie, Technik, Freizeit und 
Kommunikation. Das passt zu Heil-
bronn. Frank Müller-Wagner er-
klärt uns, dass seine Firma sehr 
eng mit den Heilbronner Machern 
zusammenarbeitet. „Etwa 80 000 E-

Mails werden bis zu der 
Eröffnung im November 
hin und her gegangen 
sein!“ 

Die Texte zu den Ver-
suchen sind so konzi-
piert, dass jeder von ih-
nen auch für Kinder 
verständlich und den-
noch wissenschaftlich 
korrekt ist. Es bean-

sprucht viel Zeit und Arbeit, denn, 
so Müller-Wagner, „wo zwei Wis-
senschaftler sind, gibt es oft drei 
Meinungen“. Sehr beeindruckt sind 
wir, dass die experimenta ein inter-

Schüler-Reporter besuchen Firma Hüttinger in Schwaig und treffen auf beeindruckende Exponate

experimenta bietet Ausstellungsstücke zum Anfassen – Ausprobieren ausdrücklich erwünscht

Die Schüler-Reporter Phuong, Furkan und Niklas schauen der Firma Hüttinger über die Schulter. Dieses Unternehmen baut 40 von 
150 Exponaten für die experimenta. (Fotos: experimenta)

Mitten im Einsatz: Die Schüler-Reporter interviewen Wolfgang Hansch, Frank Müller-Wagner und Julia Drasl (von links). Diese  in-
formieren über die experimenta, die im November eröffnet wird. (Foto: experimenta)

Trommel treffen. Diese Metallplat-
ten am Griff messen den Puls und 
geben diese an die Schläger ab, so 
dass die Schläger den Puls „nach-
spielen“. Wir sind begeistert.

Danach versuchen wir unser 
Glück am Kuppel-Modell. Es wird 
eine gelbe Kuppel aufgeblasen und 
wir versuchen, schwarze Schaum-
stoffbrocken auf die Kuppel rings 
umher zu legen. Als Ergebnis soll 
sozusagen ein Iglu entstehen, das 
stabil stehen bleiben soll, wenn die 
Luft aus der Kuppel rausgelassen 
wird. Leichter gesagt, als getan – 
wie heißt es aber so schön: Es ist 
noch kein Meister vom Himmel ge-
fallen. Wenn das Modell in der expe-
rimenta ist, werden wir es noch ein-
mal versuchen. Das ist längst noch 
nicht alles gewesen, wir haben bloß 

nationales Projekt ist und manche 
Exponate sogar aus Barcelona oder 
San Francisco kommen.

Eine Frage stünde noch offen: 
Ist die experimenta denn auch etwas 
für Mädchen? „Definitiv ja!“, be-
stätigt uns Julia Drasl. Schließlich 

arbeiten erstaunlicherweise mehr 
Frauen mit an diesem Projekt als 
Männer – also, wenn das nichts zu 
sagen hat?! 

Ab Mitte November können wir 
die Lern- und Erlebniswelt besu-
chen – und sind schon alle sehr ge-

spannt darauf, wie die experimenta 
aussehen wird! 

Also, bis zum nächsten Mal

Über die experimenta:
Die experimenta Heilbronn ist eine Lern- und Erlebniswelt, 

die im November 2009 ihre Türen öffnet. Ziel der 
experimenta ist es, ihre Besucher – vor allem Kinder 
und Jugendliche – für Naturwissenschaft und Technik 
zu begeistern. Dies geschieht auf anschauliche, 
spielerische und erlebnisorientierte Weise mit etwa  
150 interaktiven Exponaten aus vier Themenwelten.

entdecken, erleben, erkennen – 
Schüler-Reporter decken auf

Zehn Schüler-Reporter sind im 
Auftrag für Bildung und Wissen-
schaft im Einsatz. Sie berichten 
regelmäßig in der Zeitung und 
online unter www.experimenta-
heilbronn.de über das aktuelle 
Geschehen und die Entwicklung der 
experimenta. Die Lern- und Erlebnis-
welt eröffnet im November 2009 im 
Heilbronner Hagenbucher.

www.experimenta- 
heilbronn.deEure Schüler-Reporter 

Niklas, Phuong und Furkan

Eure Schüler-Reporter 
Jasmin, Sarah und Ronja

„Es wird eher 
wie in einem 
Theater sein, in 
dem Besucher 
selbst zu Ak-
teuren werden.“
Wolfgang Hansch

„Etwa 80 000 
E-Mails werden 
bis zu der Eröff-
nung im Novem-
ber hin und her 
gegangen sein!“
Frank Müller-Wagner

Wir danken unseren Partnern für die großzügige Unterstützung, insbesondere


